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Dit „Bofener Zeitung “ erscheint wochentäglich drot Mai, 
anden duf bie Sonn: und Feſtlage folgenden Tagen 2 nur zwei Mal, 


an Sonn: und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement t viertel 
Ar 18 jährlin; 4,50 . für Die Stadt Bofen, 5,45 . für 
. 2 land. 
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— fomte alle an. 


Deutſchland. 


— Berlin, 11. März. Jener anonyme Politiker, der 
in der „Poſt“ einen ſo ſeltſamen Vorſchlag in Sachen des 
Volksſchulgeſetzes gemacht hat, und der von der „N. A. Z.“ 
hochoffiziös unter die ſchützenden Fittige genommen worden 
iſt, kann ſich über Mangel an Beachtung gewiß nicht beklagen. 
Die öffentliche Erörterung über die Schulvorlage, die nach 
gründlicher Erledigung der Kernpunkte wieder etwas zu er⸗ 
lahmen begann, iſt an dieſen, von uns charakteriſirten Vor⸗ 
De wieder aufgelebt, bereits auch läßt ſich ein Ergebniß 
feſtſtellen, und dieſes ift, daß wir bisher im ganzen weiten 
Bereiche unſeres Parteilebens keiner einzigen Zuſtimmung zum 
„Poſt“⸗Artikel begegnet find. Es iſt uns kein Parteipolitiker 
und kein Parteiblatt bekannt geworden. denen der Gedanke 
ſympathiſch wäre, einen faulen Frieden auf der Grundlage der 
Kompromißempfehlung jenes Eingeſandt in der „Poſt“ zu 
ſchließen. Trotzdem muß die Epiſode im Auge behalten 
werden, weil ſie für die künftige taktiſche (nicht thatſächliche) 
Stellung der Regierung nach Abſchluß der Kommiſſions⸗ 
Verhandlungen unter Umftänben als Ausgangspunkt wichtiger 
Kundgebungen benutzt werden könnte. An ein Schwanken der 
Mehrheit des Staatsminiſteriums gegenüber der Lage, wie ſie 
durch die Kommiſſions⸗Verhandlungen geſchaffen worden iſt, 
möchten wir nämlich doch nicht recht glauben. Um ſich den 
Verlauf des Zwiſchenfalls gebührend vor Augen zu halten. 
muß man ſich den Schlußſatz des bemerkenswerthen Artikels 
der „N. A. Z.“ vom letzten Mittwoch näher anſehen. Es 
heißt da: „Werden alle Verſuche vereitelt, die unumgängliche 
Regelung einer ſo wichtigen Frage durch eine allſeitige 
Verſtändigung, nicht aber durch eine einſeitige Majorität zu 
Stande zu bringen, ſo trägt diejenige Partei, welche die 
Vereitelung verſchuldet, eine große Verantwortung. Die Re⸗ 
gierung wird Sorge tragen müſſen, unzweifelhaft zu konſtatiren, 
wem dieſe Verantwortung zufällt.“ Das iſt der Satz, aus 
welchem verſchiedentlich ein Schwanken der Regierung, ihr 
Wunſch zum Einlenken gegenüber den Nationalliberalen gefol⸗ 
gert wird. Nach unſerer Auffaſſung hat der Satz, der ja wie 
offiziöfe Kundgebungen gewöhnlich etwas dunkel gehalten iſt, 
einen anderen Sinn. Die Regierung will ſich in der öffent⸗ 
lichen Meinung gegen den Verdacht ſchützen, daß ſie von vorn⸗ 
herein, nur die Mitwirkung der Konſervativen und Klerikalen 
am Volksſchulgeſetz gewünſcht und erbeten habe. Darum er⸗ 
ſucht ſie die Nationalliberalen, ſich gleichfalls an der Arbeit 
zu betheiligen, aber es fehlt an jeder Andeutung über die 
Grundlage einer Verſtändigung mit den Nationalliberalen, und 
betheiligt haben ſich die Nationalliberalen durch Verbeſſerungs⸗ 
vorſchläge ja auch bisher ſchon, ſo daß der Satz erſt recht 
nichtsſagend wird. Die Regierung hat auch nichts zu ſagen, 
ſie will nur das Nein der Liberalen hören und dann „un⸗ 
zweifelhaft konſtatiren“, wem die Verantwortung zufällt. Der 
Ausdruck „unzweifelhaft konſtatiren“ dürfte beſonders zu be⸗ 
achten ſein. Jedenfalls wäre es zu bedauern, wenn die Opti⸗ 
miſten um jeden Preis wieder die Meinung im Lande erzeugen 


Sonnabend, 12. März. 


würden: Es wird ſo ſchlimm nicht werden. Das Schlimmſte 
wird werden, wenn nicht das Volk ſelbſt den energiſchſten 
Widerſtand entfaltet. Dieſen energiſchen Widerſtand zu ent⸗ 
falten, iſt die oberſte Pflicht des Volkes im gegenwärtigen 
Augenblick, ohne Rückſicht auf den Erfolg. Was hier den 
Erfolg betrifft, ſo gilt davon allerdings im beſten Sinne das 
Troſtwort Ernſt Moritz Arndts: „Wir ſind geſchlagen, nicht 
beſiegt. In ſolcher Schlacht erliegt man nicht.“ 

F. H. C. In den Reichstagsverhandlungen über den An⸗ 
trag Menzer auf Erhöhung des Tabakzolles iſt mehrfach 
die ungünſtige Lage des Tabakbaues als Hauptgrund für die 
verlangte Erhöhung des Zollſchutzes angeführt worden. Man 
hat ſich zum Beweiſe dafür berufen auf die Abnahme des 
Anbaues, welchen das Erntejahr 1890/91 im Vergleiche mit 
dem Jahre 1881/82 aufweiſt, und auf den Rückgang des 
Durchſchnittspreiſes für trockene Tabakblätter, welchen wiederum 
das Erntejahr 1890/91 im Vergleiche mit den beiden vorauf⸗ 
gegangenen Jahren zeigt. Aber eine ſolche Beweisführung 
kann nicht als ſtichhaltig gelten. Es iſt doch nicht zuläſſig, 
zur Vergleichung nach Belieben einzelne Jahre herauszugreifen, 
um zu dem gewünſchten Rechnungsreſultat zu kommen; es 
trifft dies hier beſonders zu, denn die bebaute Fläche iſt ſchon 
in mehreren Jahren kleiner geweſen als 1890/91 und auch 
der Durchſchnittspreis iſt wiederholt geringer geweſen als 
1890/91. Ferner bieten doch Umfang des Anbaues und 
erzielter Durchſchnittspreis allein keineswegs eine genügende 
Grundlage, um ſichere e auf die Lage des 
Tabakbaues zu ziehen. Für dieſe Lage iſt vor Allem der 
erzielte Geſammterlös entſcheidend, welcher ſeinerſeits wiederum 
von der Menge und Qualität der Ernte abhängt. In dieſer 
Hinſicht ſteht nun aber das Jahr 1890 91, bis zu welchem 
die neueſte Tabakſtatiſtik reicht, gegen die Vorjahre durchaus 
nicht ungünſtig zurück. Es ergiebt ſich dies zunächſt aus fol⸗ 
gender Tabelle über den 

ä der Tabaksernte 

e 


nach Abzug der Steuer: 
1881/82 27,1 Mill. Mk. 1886/87 16,5 Mill. M 
1882/88 164 = _ 1887/8388 1837 = = 
1883/84 169 = = 1888/9 115 = = 
1884/85 14 = = 1889/90 180 = 5 
1885/88 15,, =- = 1890/91 BUN LESE ne 


Darnach ift der Werth der deutſchen Tabaksernte in den 
ſieben Jahren von 1882 bis 1889 ohne Ausnahme geringer 
geweſen, als der Werth der 1890/91er Ernte; nur zwei 
Jahre haben einen höheren Werth ergeben, das Ausnahme⸗ 
jahr 1881/82 und das Jahr 1889/90. Aber auch für den 
einzelnen Pflanzer hat ſich im Durchſchnitt das Ergebniß 
im letzten Jahre verhältnißmäßig günſtig geſtaltet, obwohl der 
Anbau an Umfang in dieſem Jahre gegen das Vorjahr wie⸗ 
der erheblich zugenommen hatte und demgemäß auch eine größere 
Erntemenge an den Markt gelangte. Dies weiſt folgende 
Ueberſicht nach: 


Brutto⸗Geldertrag eines Hektars 


nach Abzug der Steuer: 
1881/82 996 M. 1886/87 830 M. 
1882/88 739 „ 1887/88 638 „ 


Terate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder 
orgenausgabe 20 


ui gabe n 
1892 


1883/84 765 „ 1888 640 

1884/85 824 „ 1889/00 1037 „ 
1885/86 789 „ 1890/91 847 „ 

Auch für den einzelnen Tabakbauer hat darnach im 


gebracht, daß die Berufung auf eine „Nothlage“ ganz 
gar nicht mehr zutrifft. 

— Der Bundesrath faßte in ſeiner geſtrigen Sitzung über 
mehrere Eingaben in Zoll⸗ und Steuer⸗Angelegenheiten ſowie 
über Geſuche um Gewährung von Ausnahmen von dem durch die 
Gewerbe⸗Ordnung ausgeſprochenen Verbot der Frauennachts⸗ und 
der Sonntagsarbeit Beſchluß. Dem Entwurf eines Chekgeſetzes 
und dem Antrage des Reichskanzlers betreffend die Ergänzung 
der Ausführungs⸗Verordnung zum Geſetze über die Beurkun⸗ 
fing des Perſonenſtandes ertheilte die Verſammlung die Zu⸗ 
timmung. i e 
Die „A. R.⸗C.“ bringt folgende Mittheilung: 

„In Abgeordnetenkreiſen ſpricht man von einem bevorſtehenden 
Wechſel im 2e d cle der Ir Miniſterium. Als künf⸗ 
tiger Miniſter wird ein ſchleſiſcher Grundbeſitzer genannt, der ſich 
bisher beſonderer Gunſt an höchſter Stelle erfreute und der mo⸗ 
mentan ein Amt in der Provinzialverwaltung in Breslau inne hat.“ 

Bisher iſt nichts darüber verlautet, daß Herr v. Hey den 
urückzutreten gedenke. Wie weit das Gerücht ſich au at⸗ 
abe ſtützt, muß dahingeſtellt bleiben. 

— Das Zentrum verliert mehr und mehr in der Gunſt 
des katholiſchen Volkes, ſeitdem Junkerintereſſen in ihm 
die Oberhand gewonnen haben. Dr. Sigl ſtellt im „Bay⸗ 
riſchen Vaterland“ den Führern des * eine Zenſur 
aus, die an Deutlichkeit nichts zu wün —55 übrig läßt: 

„Wenn die Zentrumsjunker glauben, ſich in Berlin dekoriren 
laſſen und dafür hofiren zu müſſen, dann ſollen ſie ſich von den 
Ulermärfern und pommerſchen Knechten wählen laſſen, da find fie 
dann am Platz unter den ſtockpreußiſchen konſervativen Schnaps⸗ 
junkern und Zuderbaronen. Haben dieſe Herren in ihrer bisherigen 
Haltung der preußiſchen Regierung zulieb das Dichterwort erfüllt: 
„Halb zog es ihn, halb ſank er hin“ — ſo werden wir Straubinger 
Gäubewohner bei der nächſten Wahl die weitere Verszeile erfüllen: 
„Und ward nicht mehr geſehen.“ Die Attinger Bauern, welche vor 
wei Jahren ihren nun abgedankten Pfarrer wegen ſeiner takt⸗ 
boſen redigt ärgerten, werden das nächſte Mal Geſellſchaft finden, 
denn zum Beſten ſind wir lang genug gehalten worden.“ 

t übel iſt ein Vorſchlag einiger ultramonta⸗ 
ner rheiniſcher Blätter. Dieſelben haben ein Mittel ge⸗ 
unden, der preußiſchen Finanznoth auf ſehr einfache 

eiſe abzuhelfen; ſie verlangen die Aufhebung des 
achten Sch uljahres und berechnen die dadurch zu erzielende 
Erſparniß auf rund 112 Millionen Mark. Was ſagt Miniſter 
Miquel zu dem Vorſchlag? 

— Geste Majeſtätsbeleidigung fol der „Frankf. 
5 zufolge auch gegen den ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten 


ubeil in Berlin Anklage erhoben werden wegen einer in einem 
ffentlichen Vortrage geübten Kritik an der Kaiſerrede 
wird der „Voſſ. Ztg.“ ge⸗ 


ſtpreußſen, 10. März, 
erdoppe⸗ 


us 
ſchrieben, daß der dortige Landeshauptmann eine 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 11. März. 

Gerhard Hauptmanns ſoziales Schauſpiel „Die 
Weber“ war vom „Deutſchen Theater“ zur Arbe 
angenommen worden. Die Polizei⸗Zenſur hat die Aufführung 
nicht geſtattet. Das Aufführungsverbot der „Idealen Frau“ 
von Praga iſt noch immer nicht zurückgenommen. In Wien 
iſt Fuldas Ihnen bekanntes Schauſpiel „Die Sklavin“ nach 
der erſten Aufführung von dem heilig keuſchen Boden des 
Hoſbungtheaters verjagt worden — ha, welche Luſt, Dramatiker 


u ſein! BR > 
e Das Publikum freilich getröſtet ſich ſchnell und läuft in 
die höheren Tingel⸗Tangel, in die Spezialitäten ⸗ Theater. 
Beſonders drängt es ſich jetzt trotz der ſehr hohen Eintritts⸗ 
preiſe in den Wintergarten zu den Hicks, die ſehr Bedeuten⸗ 
des in der „Gedankenübertragung“ leiſten. Das Programm 
nennt das „Suggeſtion“ und will dem Publikum den Glauben 
ſuggeriren, daß auch hier wieder etwas „höchſt Phänomenales“, 
irgend etwas Myſtiſches zu Grunde liegt. Natürlich handelt 
es ſich auch hier um nichts Anderes, als was vor einigen 
Jahren ſchon Miß Fay vorgeführt hat, um einen allerdings 
in verblüffend vollendeter Weiſe durchgeführten „Tric“, wie es 
in der Artiſtenſprache heißt. Es wird dem einen der beiden 
Hicks irgend ein Wort, eine Frage ins Ohr geſogt oder etwas 
gezeigt — plaudernd geht er zu einem Gaſt, um weitere An⸗ 
fragen zu übernehmen und ſofort nennt die auf dem Podium 


Natürlich liegt die Antwort in den Worten, die der im Saal 
Herumgehende ſpricht; ebenſo, wie Miß Fay aus der Art der 
Frageſtellung ihres Genoſſen blitzſchnell die zu gebende Ant⸗ 
wort heraushörte. Das iſt nicht möglich ohne eine ſehr lange 
Uebung, ohne die energiſchſte Beherrſchung all' der vielen 
Kombinationen, die möglich und nothwendig werden, um die 
vereinbarten Kennworte und Kennzeichen erſcheinen zu laſſen. 
Das iſt als Kunſtſtück ganz amüſant und der Anerkennung 
werth, aber doch eigentlich eine Beleidigung des Publikums, 
wenn es als „Suggeſtion“, als eine Art wiſſenſchaftliche oder 
in das Myſtiſche hineinſpielende Gedankenübertragung prä⸗ 
ſentirt wird. 

Noch größere Anziehung freilich als die Hicks übt Annie 
Abott aus, das Magnet⸗Phänomen, wovon ich Ihnen neulich 
ſchon erzählt habe. Zwar iſt ſie am letzten Sonntag aus⸗ 
geziſcht worden, da vier geübte Turner ihr jo ziemlich Alles nach⸗ 
gemacht haben, aber Mrs. Abott hatte ſich von Anfang an 
geweigert am Sonntag aufzutreten, und deshalb ſieht ſie es 
nur als eine Strafe für die Sonntagsentheiligung an, daß 
ihre magnetiſchen Kräfte fie am Sonntag verlaſſen habe!. 
Nun hat die Direktion des Wintergartens einen ſehr ſchlauen 
Coup ausgeführt, ſie hat den Preisringer Abs aus Hamburg 
kommen laſſen und ſiehe da: Abs, der als Ringer die Meiſter⸗ 
ſchaft der Welt beſitzt, hat geſtern Abend die magnetiſche 
Dame nicht aufheben können .... Ein Kommentar dazu iſt 
wohl nicht nöthig. Im Publikum aber Herefcht bereits eine 
ähnliche Aufregung, wie in der denkwürdigen Abs⸗Cannot⸗ 
Periode des letzten Sommers. En-fin: der Wintergarten iſt 


ſitzende Perſon das gewünſchte Wort, die verlangte Antwort. ſtets gedrückt voll, die Ernte der Billethändler blüht und die 


erziehliche Wirkung dieſer rohen Produktionen wird nicht auf 
ſich warten laſſen. 

Inzwiſchen iſt bei uns zur Abwechslung ein Theater ver⸗ 
kracht: das Alexanderplatz⸗Theater. In der Jugendzeit 
der Theaterfreiheit wars dieſem Theater ſehr gut gegangen. 
Damals war es ein kümmerliches Chantant mit einem Klavier⸗ 
ſpieler, hat aber ſeinen Beſitzer Weiland zum reichen Manne 
gemacht. Seitdem hat es unter verſchiedenen Beſitzern als 
Volkstheater, Opernbühne ꝛc. die mannigfachſten Schickſale 
durchgemacht. Der letzte Direktor Gothov⸗Grünecke, wohl 
ein Goethe⸗Verehrer, glaubte, das Publikum würde ſagen: das 
ewig Weibliche zieht uns — hinein. Er wirthſchaftete mit 
mehr oder minder hübſchen Zettelverkäuferinnen, Billeteuſen 
und Platzanweiſerinnen, auf det Bühne ſah man ſtets nach 
dem probaten Adolf Ernſt⸗Rezept zahlreich geſchmackvoll 
dekollettirte Damen, deren Koſtümknappheiten ſelbſt durch ihre 
ſehr geringe Gage nicht völlig entſchuldigt war. Er ließ ſogar 
Ringkämpferinnen auftreten — es half auch dies nicht und nun 
hat das Theater ausgerungen. Direktor Gothov⸗Grünecke 
hat freilich ſchon mit allzu geringen pekuniären Mitteln feine 
Direktion begonnen, ſonſt hätte er mehr erreicht. Er iſt ein 
tüchtiger Kapellmeiſter, komponirte auch die Muſik zu den 
Volksſtücken ſeiner Bühne, wirkte auch ganz anſtändig als 
Schauſpieler mit. Dieſe Anerkennung darf ihm nicht verſagt 
werden, dagegen iſts ſehr bedauerlich, daß er junge, hübſche 
Mädchen nur dieſer beiden Eigenſchaften wegen dem Theater 
zugeführt und jo dem Schaufpieler Proletariat noch weitere 
Opfer verſchafft haet. 

Von Theaterneuheiten iſt diesmal nicht viel zu vermel⸗ 
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lung der Beiträge für die Invaliden verſicherung 
den Vertrauensmännern der Verſicherungsanſtalt in Ausſicht 
geſtellt hat, denn die Zahl der Altersrentner, welche für das 
erſte Verſicherungsjahr auf [60009 angenommen war, beläuft ſich 
jetzt ſchon auf 11000. Andererſeits hat das Einkleben der Marken 
ſo mangelhaft ſtattgefunden, daß für die erſten acht Monate die 
Einnahme aus Markenverkäufen ſtatt der veranſchlagten 2 200 000 
Mark nur 1280000 Mark betragen hat. 

Köln, 10. März. Der „Köln. Volksztg.“ zufolge finden am 
13. d. M. im Ruhrrevier große Verſammlungen der 
Bergleute zwecks N der gegenwärtigen Lage ſtatt. 
Die Führer hätten beſchloſſen, für die bevorſtehenden Knappſchafts⸗ 
wahlen eine umfaſſende Agitation ins Werk zu ſetzen. 

Dresden, März. Vor einiger Zeit erhielt ein hieſiger 
ſehr angeſehener Pädagog, der Direktor eines Seminars, den 
Auftrag, dem Herzog von Cumberland einen ER für 
feinen älteſten Sohn vorzuſchlagen. Der Direktor reiſte nach 
Gmunden und ſtellte in ſeiner Unterredung mit dem Herzog 
natürlich die wichtige Frage, welche Haltung der gewünſchte Er⸗ 
gieber zu den Ereigniſſen von 1866 einnehmen ſolle. Darauf habe 

Herzog, wie der „Köln. Ztg.“ Gobne die wird, den dringenden 
Wunſch ausgeſprochen, daß ſeinem Sohne die traurigen Verhältniſſe 
jener Zeit möglichſt ferngehalten werden möchten und er ohne Vor⸗ 
urtheil auf gut deutſcher Grundlage erzogen werden ſolle. Aus 
dieſer Wendung darf man Rane auf die Stimmung des Herzogs 
und auf ſeinen Wunſch ſchließen, daß Prinz Georg Wilhelm der⸗ 
einst. einen deutſchen Thron einnehmen möchte. Dieſe Wendung 
wird in ſonſt unterrichteten Kreiſen dem Einfluſſe des ſächſiſchen 
und des bayeriichen Hofes zugeſchrieben. N. ae 

München, 11. März. Die Kgammer der Reichsräthe 

enehmigte mehrere Etats. Der Antrag der Abgeordnetenkammer, 
die Perſonentarife herabzuſetzen, wurde durch Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung erledigt. (Natürlich, denn den 
en Reichsräthen iſt es ja wie den Herrenhäuslern und 
grariern in Preußen nicht genehm, daß auch der kleine Mann 
billig reiſen und ſich ſo leicht eine andere e ſuchen 
kann! Red.) Der Verfa Poſchinger's, die Staatsſchuld 
thellweiſe in ein niedrig verzinsliches Prämienanleihen umzuwan⸗ 
deln, wurde nicht berathen. ; 

Aus Bayern, 11. März. Gegen das Klebegeſetz 
15 bisher bei dem Nürnberger Komitee nicht weniger als 230 036 
terſchriften eingelaufen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 11. März. In der heutigen Sitzung der Valutg⸗ 
engnete⸗Kommiſſion ſprach ſich der Experte Hertzka für 
die Goldwährung aus und bezifferte den erforderlichen Goldvorrath 
auf 500 Millionen, einſchließlich der vorhandenen Beſtände. Die 
Valutaanleihe hätte nach Meinung dieſes Experten etwa 312 
Millionen zu betragen. Der Redner erklärte ſich gegen die hin⸗ 
kende Währung; empfahl Silberzertifikate mit beſchränkter Zahlkraft 
des Silbers, wandte ſich gegen den Umlauf ſowohl von gedecktem 
als ungedecktem Staatspapiergeld und befürwortete ſchließlich den 
Umrechnungskurs von ein Gulden gleich 2¼ Fres. und eine der 
gegenwärti en entſprechende Münzeinheit. 

* Wien, 11. März. Das „Fremdenblatt“ meldet von infor⸗ 
mirter Seite aus Peſt: Die Valutaenquete in Ungarn 
ergab ein volles Einvernehmen zwiſchen den Bankkreiſen und den 
Agraxiern hinſichtlich der Feſtſtellung der Relation. Nächſt dieſem 
Ergebniß iſt die Abſicht der Regierung hervorzuheben, daß der 
Finanzminiſter an Silberverkäufe nicht denke. Der geſammte Silber⸗ 
— dürfte böchſtens 200 Millionen Gulden BT inkl. der 
von Deutſchland zu übernehmenden Vereinsthaler. Die Rec 
beabſichtigt, die Goldkäufe nicht auf einmal, ſondern in mehrjährigen, 
etreunten Theilen vorzunehmen, jo daß jede überſtürzte Bewegung 
des Goldmarktes ausgeſchloſſen erſcheint. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 11. März. Oberſt von Wendrich hat in 
einer Circulardepeſche an alle Eiſenbahnverwaltungen die Nach⸗ 
läſſigteit des Lokomotivperſonals und deſſen Mangel an Disziplin 
gerügt. Eine Ausnahme finde nur bei den Südweſtbahnen ſtatt, 
deren Vorſchriften bezüglich des Lokomotivperſonals Oberſt von 
Wendrich ge Einführung auf allen Bahnen empfiehlt. — Die fatjer- 
lichen Vollmachten für Wendrich find nunmehr aufgehoben worden. 
Derſelbe begiebt ſich auf ſeinen früheren Poſten zurück, iſt aber 
dem Miniſter der Verkehrsanſtalten unterſtellt. (Wie unſer Peters⸗ 
burger Korreſpondent geſtern meldete, wird W. in nächſter Zeit 
wahrſcheinlich nach Wladiwoſtok entſandt werden. — Red.) — Heute 
ſoll der Kongreß der Betriebschefs der ruſſiſchen 
Eiſenbahnen zuſammentreten, deſſen Hauptaufgabe die Ver⸗ 
beſſerung des Paſſagterverkehrs iſt. Das Miniſterium der Ver⸗ 
kehrsanſtalten plant eine Reihe von Maßregeln, um den direkten 
Eisenbahnverkehr auf nagelt breite Grundlagen zu ſtellen und die 
Fahrzeit der Züge nach Möglichkeit abzukürzen. 0 

* Der „Köln. Ztg.“ wird gemeldet: Die gegentmärtig in Pe⸗ 
tersburg ſtattfindenden Beſprechungen de em General Gurko, 
verſchiedenen Feſtungskommandanten, dem Kriegsminiſter und dem 


e Regierung 


Generalſtabschef betreffen, wie verlautet, die Erhöhung der 
Vertheidigungs mittel in den weſtlichen Gouver⸗ 
nements, die beſſere Ausrüſtung der Feſtungen, ſowie die Ver⸗ 
mehrung derſelben. — Der Zar ſoll durch die neuerdings bei dem 
ruſſiſchen Eiſenbahnweſen gemachten Erfahrungen ſehr ntederge: 
drückt ſein. — Im Gouvernement Kaſan ſollen Unruhen unter 
der dort anſäſſigen tatariſchen Bevölkerung befürchtet werden. 


Frankreich. 


Paris, 9. März. Einige Blätter beſchäftigen ſich noch nach⸗ 
träglich mit dem „Plebiſzit“ des „Figaro“, und zwar, meiſt in ab⸗ 
fälligem Sinne. Bei dem „Matin“ erklärt ſich der große Zorn 
über die Erniedrigung, die der „Figaro“ dem franzöſiſchen National⸗ 

efühl angethan haben ſoll, ganz zwanglos dadurch, daß dieſes 
Blatt in eiferſüchtiger Feindſchaft mit dem „Figaro“ lebt und ſich 
in dieſem Falle beſonders darüber ärgert, daß tom eine Idee vor⸗ 
weggenommen iſt, die es ſelbſt ſehr gut hätte ausnützen können. 
Wenn heute das Blatt überhaupt ſehr ſchlechter Laune iſt und an 
verſchiedenen Stellen ſeinen Unwillen an Deutſchland in heftigſter 
Weiſe ausläßt, ſo braucht man das nicht weiter tragiſch zu nehmen, 
denn es handelt ſich im weſentlichen um den Aerger über die ſtarke 
ag des „Jigaro⸗Plebiſzits“. Etwas anders ſteht es mit der 
„Juſtice“, die heute ebenfalls einen wüthenden Artikel gegen den 
„Figaro“ und die Deutſchen bringt, in dem der Deputirte Pichon 
ſelne Befähigung zum zukünftigen Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten 5 ſucht. Bicbon ſchimpft in bemerkens⸗ 
werther Weiſe. Es wimmelt von Worten wie Diebſtahl, geſtohlene 
Provinzen u. ſ. w., und Pichon erklärt es für einen Verſtoß gegen 
die Würde Frankreichs, wenn man Elſaß⸗ Lothringen durch Geld 
zurücklaufen und nicht, wie es ſich gehöre, mit den Waffen in der 
Hand zurückerobern wolle. Es ſcheint ſogar, daß ex es nicht an⸗ 
nehmen würde, wenn wir es Frankreich mit unterthänigſten Ent⸗ 
ſchuldigungen ſchenken wollten. Das iſt nun weiter nichts als die 
Prahlhanſerei eines Chauviniſten, die wir in anderer Faſſung ſchon 
oft genug geſehen haben und an die wir uns weiter nicht zu 
kehren brauchen, ſo lange der A Pichons nicht über die 
Spalten der „Juſtice“ hinausreicht. Pichon behauptet auch, daß 
die Elſaß⸗Lothringer heute proteſtleriſcher ſeien als je: „Seit 1871 
klingen alle Volksabſtimmungen an die Ohren der Deutſchen wie 
eine furchtbare Marſeillaiſe, welche die unvermeidliche Wiederkehr 
der Gerechtigkeit und den zukünftigen Triumph der Freiheit an⸗ 
kündigt. Die Deutſchen jagen den Elſäſſern: Ihr werdet Deutſche 
ſein. Die Elſäſſer antworten: Wir bleiben Franzoſen.“ An dieſer 
Ausführung intereſſirt nur das eine: Weiß Herr Pichon wirklich 
gar nichts von dem, was in Elſaß⸗Lothringen vorgeht, oder ſage er 
wider fen 11 ie die Unwahrheit? Beides iſt möglich, denn 
die Unwiſſenheit in allen Dingen der auswärtigen Polltit arengt 
hier ans Unwahrſcheinliche und nicht am wenigſten bei denen, die 
ſich als Autoritäten auf dieſem Gebiet aufſpielen. Anderſeits ent⸗ 
ſpricht es bekannter franzöſiſcher Taktik, diejenigen Fuge nicht zu 
ſehen, die man nicht ſehen will. Ohne ihnen befondere Bedeutung 
beizulegen, ſollen doch weiter einige Stellen aus einem ſehr wilden 
und leidlich hirnverbrannten Artikel des „Jour“ folgen. Darin 
wird ausgeführt, daß, falls Deutſchland etwa einmal eine Republik 
werden ſollte, dann auch die deutſchen Republikaner auf die ero⸗ 
berten Provinzen nicht verzichten würden. „Der Deutſche wird 
immer der Feind ſein. leicht haben wir heute den endgültigen 
Beweis, und es iſt vielleicht nicht unnütz, daß er uns in einem 
Augenblick geliefert worden iſt, wo ſo viele Rathgeber uns von der 
Ehre Frankreichs ſprechen wie von einer Waare, die man aus⸗ 
tauſchen oder verkaufen könne. Und deshalb wollen wir ihnen 
ſagen, daß es auf der Welt etwas ebenſo ſtarkes und hartnäckiges 
giebt wie der Haß Deutſchlands gegen Frankreich: den Haß Frank⸗ 
reichs gegen Deutſchland.“ Dieſer Erguß einer ſchönen Chauvini⸗ 
ſtenſeele kann uns nicht unwillkommen ſein, denn er beſtätigt, daß 
es den Franzoſen nicht blos auf Elſaß⸗- Lothringen, ſondern be⸗ 
ſonders auf die Befriedigung ihres Haſſes ankommt, den wir uns 
dadurch zugezogen haben, daß wir die Ueberbebung hatten, ſie zu 
ſchlagen, ſtatt uns von ihnen ſchlagen zu laſſen. Beſonders in⸗ 
tereſſant find die Aeußerungen des „Journal des Döbats“, weil 
dieſe Zeitung den gemäßigtſten Standpunkt vertritt, der überhaupt 
in der franzöſiſchen Preſſe Ausdruck findet, und weil ſie kaum eine 
Gelegenheit vorübergehen läßt, gegen die chauviniſtiſchen Hetzer 
Front zu machen. Das Blatt ſchreibt: 8 

Es giebt Wunden, an die man beſſer nicht rührt oder man 
muß ſie wenigſtens mit ſehr zarter Hand anfaſſen. Wir hätten 
nicht gedacht, daß einem Franzoſen die Idee hätte kommen können, 
zwanzi Br nach dem Kriege mit Pruſſiens vertraulich über 
Elſaß Lod ringen und über die Möglichkeit ſeiner Rückgabe zu 
plaudern. Wenn wir eine Lehre nöthig hatten, ſo wird dieſe hoffent⸗ 
lich genügen. Niemand kann ſagen, was die Zukunft birgt, und 
wenn diesſeits oder jenſeits der Vogeſen der Verſuch unternommen 
wird, ihr Geheimniß zu entſchleiern, jo iſt er vergeblich und kindiſch 
zugleich. Viele Dinge, die unmöglich ſcheinen, können aufhören, es 
zu ſein, viele Einbildungen, die einen phantaſtiſchen Eindruck machen, 
können ſich verwirklichen, aber das Mittel, das gebraucht worden 
iſt, um jo furchtbare Fragen zu ſtellen und zu behandeln, iſt auf 
jeden Fall das ungeeignetſte, die Löſung vorzubereiten und zu be⸗ 
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ſchleunigen. Ein großer Patriot hat geſagt, man müſſe an diefe 
Fragen immer denken, aber nie dapon ſprechen. Er hat vielleicht 
übertrieben, aber es giebt zweifellos eine Art, davon zu ſprechen, 
die den Glauben erwecken könnte, daß man nie ernſthaft, tief und 
ſchmerzlich daran gedacht habe. 

Die Aeußerungen der „Döbats“ find um ſo lebrreicher, je ſel⸗ 
tener dieſes Blatt ſeine Herzensanſichten über dieſe „furchtbaren 
Fragen“ kundgiebt. Sie zeigen, meint der Pariſer Korreſpondent 
der „Köln. Ztg.“, daß die Geſinnung der er ſich in der 
Sache nicht unterſcheidet von dem Chauvinismus der Hetzer, a 
die Revanche der Pol iſt, um den die polttiſchen Beſtrebungen au 
in jenen Schichten der franzöſiſchen Bevölkerung kreiſen, und daß 
daher nach wie vor das Verhältniß Deutſchlands zu Frankreich 
nach dieſer Rückſicht zu regeln iſt. 


Griechenland. 

Auch in Athener Regierungskreiſen ſieht man der Ent⸗ 
wickelung der Dinge in Griechenland jetzt nicht ohne 
Beſorgniſſe entgegen. In einer hochoffiziöſen Athener Zuſchrift 
der „Pol. Korr.“ heißt es: 

Die Parteiverhältniſſe, wie ſie heute noch vorhanden ſind und 
die Grundlage des parlamentariſchen Syſtems bilden, müſſen 
gründliche an Wußten af erfahren. Delijan nis, darf nicht 
wieder aus den Wahlen als Sieger hervorgehen. Geſchähe 
dies, fo würde der König in eine unhaltbare Lage ge⸗ 
rathen, denn Delijannis hat durch ſeine letzten 8 
und durch ſein Gebahren nach dem Sturze ſich perſönlich unmöglich 
gemacht, und dem König bliebe nichts übrig, als abzudanken 
oder den Verfaſſungskampf zu eröffnen. Die Zeit 
alſo, welche bis zu den Neuwahlen zur Verfügung ſein wird, muß 
dazu benutzt werden, um der oben erwähnten Eventualität vorzu⸗ 
beugen; wie es geſchehen wird, das kann nur die Zukunft lehren; 
denn ein Programm giebt es hierfür nicht. Viele 
Leute glauben, daß die — der deltjaniſtiſchen Abgeordneten, 
zumindeſt jene, welche ihrer Wiederwahl nicht ſicher ſind, ſich der 
Regierung zu Dienſten ſtellen werden, um ſo lange als möglich 
das Mandat zu retten. Dadurch wäre die neue dritte Partei 
gebildet, während der Reit der Delijanniſten jene Rolle ſpielen 
müßte, welche jetzt der Gruppe Rallis zufällt. Dieſe Kom⸗ 
bination ſetzt aber die Konnivenz der Trikupiſten voraus, die 
ja das neue Kabinet nur als Platzhalter ihres Führers anſehen und 
vorausſichtlich nicht anſtehen werden, eine Kriſe her⸗ 
vorzurufen, ſobald ſie die Ausſichten für einen Wahlſieg als 
günſtig erachten werden. Möglicherweiſe wird ſich das Gros der 
Delizanniſten um einen neuen Führer ſammeln, womit ja auch ſchon 
die Partei wieder regierungsfähig werden würde. Es iſt auch nicht 
undenkbar, daß eine genügende Sahl bisher delitanntitiicher Depu⸗ 
tirten ſich zu Trikupis ſchlage; in dieſem Falle könnte derſelbe ſofort 
und ohne Neuwahlen die Regierung übernehmen. 

Als den Kern dieſer Darlegungen muß man anſehen, daß 
die ganze Kriſe hauptſächlich den perſönlichen Gegenſätzen zwiſchen 
König Georg und Delijannis ihre Entſtehung verdankt. Bemer⸗ 
kenswerth iſt das Eingeftändnig des Miniſteriums Konſtan⸗ 
topulos, daß es ein eigentliches Programm nicht habe. Auf 
finanziellem Gebiete will dieſe Regierung durch Erſparniſſe in 
allen Reſſorts den Forderungen des Augenblicks entſprechen 
und im Uebrigen an den beſtehenden Verhältniſſen ſo lange 
nicht rütteln, bis es ſich gezeigt haben wird, ob ſie zu bleiben 
oder ſogleich wieder abzutreten berufen iſt. Nach vier Wochen, 
ſobald das neue Budget ausgearbeitet iſt, wird es zur Ent⸗ 


ſcheidung kommen. 


Aegypten. 

* Vor Kurzem war gemeldet worden, daß der junge 
Khediw Abbas Paſcha Pläne wegen Wiedereroberung 
des Sudans hege und daß er die Ausrüſtung militäriſcher 
Expeditionen beabſichtige. Es ſcheinen nun von ägyptiſcher 
Seite wirklich Truppenbewegungen vorgenommen zu werden, 
ſonſt würde folgende der „Voſſ. Ztg.“ zugehende Nachricht 
nicht recht verſtändlich ſein: f 

Kairo, 10. März. Im Süden von Sarras kam ein 
Korps Derwiſche an, welches der Khalif abſandte, um die 
ägyptiſchen Bewegungen in der Nähe der Grenze zu ermitteln. 

Wie der „Voſſ. Ztg.“ ferner aus Kairo gemeldet wird, 
reiſt der Khediw den bisherigen Anordnungen zufolge gleich 
nach dem Ramazanfeſte nach Konſtantinopel, um dem 
Sultan ſeine Ergebenheit zu bezeugen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
br. Poſen, 12. März. (Schwurgericht.] Der Schloſſer 
Joſeph Motyl, welcher hier unter dem Namen Biſſen be 
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den. Nachdem die „Münchner“ uns verlaſſen haben, gaſtirt 
an ihrer Stelle im Belle⸗Alliance-Theater der Reuter⸗Dar⸗ 
ſteller Junker mann. Er iſt zunächſt als Onkel Bräſig auf⸗ 
etreten; dieſe ſeine Leiſtung iſt allerorten bekannt und über 
Gebühr geſchätzt. Es iſt eine ſehr ergötzliche Bühnenfigur, 
eine ſehr vortreffliche Schauſpielerleiſtung, aber — es iſt nicht 
der Bräſig Reuters. Dazu fehlt es ihm an naivem Humor. 
Dann ift unter Führung Konrad Drehers jetzt eine kleine 
Truppe neuer „Münchner“ gleichfalls vom Gärtnerplatz⸗ 


Theater erſchienen. Dreher iſt der beliebteſte Komiker Mün⸗ 


chens — ich vermiſſe in ſeiner Art jedoch das ſpezifiſch Süd⸗ 
deutſche. Es ſteckt viel Natur in ihm und ich kann ver⸗ 
ſtehen, daß er auf die Dauer beliebt werden muß. Aber 
etwas auf einmal Packendes beſitzt er nicht; ſein ſtürmiſcher 
Erfolg beim Berliner Publikum beweiſt nichts gegen dieſes 
Urtheil. Denn die Berliner ſind fremden Schauſpielern von 
Ruf ſehr geneigt; ſchon beim erſten Erſcheinen, bevor er ein 
Wort geſprochen, ward er jubelnd begrüßt. Im Vertrauen auf 
die Vorliebe der Berliner für das Fremde läßt Direktor 
Lautenburg in nächſter Zeit auch Sonnenthal wieder im 
Reſidenz⸗Theater gaſtiren. Eine künſtleriſche Veranlaſſung 
liegt nicht vor. Sonnenthal iſt ein Stern der alten Schule, 
aber die Berliner Schauſpielkunſt iſt darüber längſt hinaus, 
und beſonders in den für dieſes Gaſtſpiel in Ausſicht genom⸗ 
menen Rollen, wie Konrad Bolz, Graf Waldemar ec. dürfte 
uns die Spielweiſe Sonnenthals kaum zuſagen. 

Die beiden „ ovitäten, die am Sonnabend und Sonntag 
hier gegeben worden, werden über Berlin hinaus kaum inter- 
eſſiren. Ein hiſtoriſches Schauſpiel „Die Königsbrüder“ 


ein modernes Schauſpiel von Konrad Alberti. „Ein Vor⸗ 


Aus dem Gebiete der bildenden Kunſt iſt von einer 


urtheil“ kam in einer Matinee des Reſidenz⸗Theaters zur Auf⸗ Petition zu berichten, die 75 Künſtler an den Berliner Magiſtrat 


führung. Beide Autoren ſind in den hieſigen literariſchen 
Kreiſen ſehr bekannt, der erſtere als der ſympathiſche, reich be⸗ 
gabte, eigenartige Dichter der „Menſchheitslieder“ und des 
epiſchen Zyklus „Von Kains Geſchlecht“. Der Andere als 
vielbefehdender und vielbefehdeter Kritiker und Eſſayiſt, in 
ſteter Kampfſtellung, ein begabter Autor, deſſen Arbeiten mit⸗ 
unter nur ſtraffere Selbſtkritik zu wünſchen wäre. Han⸗ 
ſteins Schauſpiel behandelt den Konflikt der Söhne Hein⸗ 
richs I, Otto und Heinrich; es offenbart Bühnengeſchick und 
Kraft. Wenn vieles noch mißlang, und beſonders die pſycho⸗ 
logiſche Durchführung des Konfliktes, die auch zu ſpät ein⸗ 
ſetzt, noch nicht tief genug geht, ſo erklärt ſich das daraus, daß 
der dreißigjährige Dichter ſchon vor einem halben Jahrzehnt 
etwa das Drama vollendet und es unter ganz anderen, lite⸗ 
rariſchen und dramatiſchen Konſtellationen als ſie jetzt herr⸗ 
ſchen konzipirt hat. Das Schauspiel Alberti's behandelt 
einen Stoff, der in der Luft zu liegen ſcheint, das Schickſal 
der Gattin, die als Mädchen einen Fehltritt gethan und 
deren Verführer nun zurückkehrt. Das haben wir bei Eduard 
Brandes, jüngſt bei Hopfen („Helga“) und Blu⸗ 
menthal („Heute und geſtern“) geſehen. Brandes allein 
hat dem Verführer ſympathiſche Züge zu leihen vermocht, die 
anderen und Alberti auch machen aus ihm moraliſch eine 
Karrikatur. Alberti's Stück leidet auch ſonſt an vielen Un⸗ 
geſchicklichkeiten, intereſſirt aber durch die kecke, treffende 
Charakteriſtik zweier weiblicher Figuren, durch die getreue 
Wiedergabe der eigenartigen, egoiſtiſchen Logik ſchwacher 


von Adalbert von Hanſtein brachte das „Berliner Theater“, | Frauennaturen. 


gerichtet haben. Sie verlangen die Errichtung eines ſtän⸗ 
digen Fonds für jüngere Künſtler für jährliche Erwer⸗ 
bung einiger Kunſtwerke und Ausſchreibung von Wettbewerben. 
Dieſe Kunſtwerke ſollen dann als Schmuck für ſtädtiſche 
Gebäude, öffentliche Plätze ꝛc. Verwendung finden. Dieſe 
Petition verdient Beachtung. Für Künſtler, die ſich Auf 
gaben der monumentalen Kunſt zuwenden, iſts ja gegenwärtig 
eine ſchwere Zeit und derartige Wettbewerbe werden zweifellos 
ihr Gutes haben und förderlich wirken. Iſt doch vor etwas 
mehr als einem Jahrzehnt als Sieger aus der Konkurrenz 
um die für das Rathhaus beſtimmten hiſtoriſchen Gemälde 
ein bis dahin ganz unbekannter junger Maler hervorgegangen, 
Mühlenbruch, den dieſe Konkurrenz mit einem Schlage hat 
als bedeutenden Künſtler erſcheinen laſſen. Ohne dieſen Wett⸗ 
bewerb hätte es wohl ſehr lange noch gewährt, bis er hätte 
emportauchen können. Für Bildhauer hat die Stadt bisher 
ſo gut wie gar keine Aufgaben geſtellt. Wenn die Petition 
angenommen wird, ſo bleibt freilich noch immer Eins zu 
wünſchen: daß nämlich die ſtädtiſche Kunſtkommiſſion anders 
zuſammengeſetzt wird als es die ſtaatliche Kunſtkommiſſion 
iſt, damit endlich einmal in Berlin auch die moderne 
Plaſtik ſich geltend machen kann, die bisher nur durch den 
Begas'ſchen Schloßbrunnen vertreten iſt. Dazu aber würde es 
nöthig fein, daß andere Kunſtanſchauungen die Oberhand ge 
winnen, als ſie gegenwärtig bei den Stadtbauräthen herrſchen, 
damit wir vor weiteren Geſchmackloſigkeiten wie der Kaiser 
Wilhelmsbrücke, den Puppenſtatuen am Polizei Palaſt de. be 
wahrt bleiben. 8 


kannt ift, ift in der geſtrigen Sitzung, welche bis 10 Uhr 
Abends gedauert hat, wegen Mordes zum Tode und Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt worden. 


Lokales. 
Boier, den 12. März. 

Br. Das Verbot für „Gleiches Recht“ aufgehoben. 
Wie wir aus authentiſcher Quelle erfahren, iſt das Verbot 
des Grellingſchen Stückes „Gleiches Recht“ nunmehr wieder 
aufgehoben. So bereitwillig wir dieſen Akt nachträglicher 
Gerechtigkeit gegen das Recht freier Meinungsäußerung an⸗ 
erkennen und begrüßen, ſo können wir uns doch nicht enthal⸗ 
ten, die Frage hinzuzufügen: Was wird mit ſolchen auf die 
Dauer doch unhaltbaren Verboten nun gewonnen? Wir 
hoffen, die in der Geſchichte unſeres einen Poſener Theater⸗ 
verbots enthaltene Lehre wird für die Zukunft genügen. Wozu 
nun die ganze Erregung der Gemüther, der ganze unnöthige 
Lärm, wenn damit doch nur bewieſen wird — daß eben die 
Behörde ſo wenig unfehlbar iſt, wie ja andere menſchliche In⸗ 
ſtitutionen auch? Hat man doch in Berlin, als die Nachricht 
der Poſener Sperre durch die dortige Preſſe ging, das ſchon 
halb bei Seite gelegte Stück wieder hervorgeſucht und das 
Verbot, das ja auch dort eine abfällige Kritik erfuhr, als 
Reklamemittel benutzt. Und hier wirds wohl nicht viel 
anders ſein. Inzwiſchen ſind in Berlin kurz hinter einander 
zwei Stück mit wirklich bedenklichem Inhalt, die man ruhig auf⸗ 
führen ließ, vom Publikum mit aller Entſchiedenheit abgelehnt 
worden. Alſo der beſte Beweis, daß die Oeffentlichkeit ſelbſt 
der einzig zuverläſſige Richter. Wir weiſen nochmals darauf hin, 
daß wir das Stück nur als eine) talentvolle und intereſſante 
Erſtlingsarbeit bezeichneten; das, wogegen wir uns wandten, 
war nur die Auffaſſung, als ſei die Polizei die berechtigte 
Sittenrichterin über Tendenzen, die ja auch ſonſt im öffent- 
lichen Leben das Recht genießen, frei und offen ausgeſprochen 
zu werden. 

br. In der Angelegenheit des Regulativs für die ge⸗ 
werbliche Fortbildungsſchule in Poſen findet heute Vormittag 
10 Uhr im Rathhauſe eine Beſprechung des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten mit dem zu dieſem Zweck hier eingetroffenen Dezer⸗ 
nenten im Handelsminiſterium Geheimen Ober⸗Regierungsrath 
Lüders ſtatt. a 1 

br. . x ſin 0 wieder mitten in den 
Winter aud agekehr mäßrenD e überall Vorbereitungen für 
den bevorſtehenden Frühling getroffen wurden. Bis geſtern Abend 
bat es ununterbrochen geſchneit und in den Straßen liegt der 
Schnee ziemlich hoch, ſo daß zahlreiche Menſchen und Geſpanne 
mit dem Fortſchaffen deſſelben zu thun haben. Für die Saaten, 
welche in der Provinz überall gut angegangen ſein ſollen, dürfte 
der Schnee inſofern nicht ungünſtig ſein, da er die heut eingetretene 
Kälte etwas abhält. Sonſt meint ja das Sprichwort, daß Märzen⸗ 
ſchnee den Saaten wehe thut. 5 

* Feuer. Heute Morgen „1 Uhr waren in einem Lagerfeller 
St. Adalbertſtr. Nr. 31 — Ecke Kl. Gerberſtr. — Stroh u. Säcke, 
auf welchen ein Arbeiter genächtigt, in Brand gerathen. Dort 
paſſirende Perſonen, welchen der aus den Kellerfenſtern ſteigende 
Rauch verdächtig vorkam, allarmirten die Feuerwehr. Dieſe er⸗ 
brach die Kellerthür und holte den bereits betäubten und entklei⸗ 
deten Arbeiter heraus, worauf das brennende Stroh und Säcke dc. 
mit einigen Eimern Waſſer ſchnell abgelöſcht wurden. Anſcheinend 
bat der Arbeiter beim Schlafengehen auf der Lagerſtätte geraucht. 
— 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Spandau, 11. März. Auf der Lehrter Bahn entgleiſte 
heute früh der hintere Theil eines Güterzuges. Ein Beamter 
des Zuges ſoll leicht verletzt ſein. Der Schaden an Eiſen⸗ 
bahnmaterial iſt beträchtlich. Das ſüdliche Hauptgeleiſe ift 


ö Die Deklara⸗ 
tion Milan's wurde an die Abgeordneten vertheilt und gelangt 
in einigen Tagen zur Verleſung. Dieſelbe enthält nur die 
bekannte Reſignation Milan's ohne Erhebung einer Gegen⸗ 


forderung. Da eine ſolche, obwohl ſie nicht vor die Skupſch⸗ 
tina gelangt, thatſächlich beſteht, wird der radikale Klub 
heute Abend die Deklaration nochmals berathen und zu⸗ 
gleich ſich mit den Schwierigkeiten der Kabinetsfrage bejchäf: 
900 um deren Regelung die Regierung ſich angelegentlichſt 
emüht. 

Bel „ 11. März. Der liberale Klub beſchloß, den 
Miniſter⸗Präſidenten Paſic in der Angelegenheit des demſelben 
vorgeworfenen Hoch⸗ und Landesverraths während des ſer⸗ 
biſch⸗bulgariſchen Krieges von 1885 in der Skupſchtina zu 
interpelliren. 

Sofin, 11. März. Die Pforte hat der Ernennung Di- 
mitrows zum bulgariſchen Agenten in Konſtantinopel die Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt. Die Ernennung wird in den nächſten Tagen 
veröffentlicht. 

New⸗Pork, 11. März. Der „New⸗York Herald“ veröffent⸗ 
licht ein Telegramm aus Valparaiſo, wonach das neue Kabinet 


ſich konſtituirt hat. In demſelben haben Matte Präſidium und 
Inneres. Torro Auswärtiges und Edwards Finanzen. 


Petersburg, 12. März. Die engliſche „Society of 
friends“ ſpendete für die deutſchen Koloniſten im Gouverne⸗ 
ment Sſamara, wo großer Nothſtand herrſcht, verſchärft durch 
Maſſenauftreten des Typhus, 20 000 Pfund. 


London, 12. März. Nach einer Meldung des „Stan⸗ W 


dard“ aus Zanzibar von geſtern iſt die Nachricht von einer 
Niederlage der britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in Witu 
falſch. Vor 14 Tagen hätten vielmehr die Truppen derſelben 
ein Gefecht mit den Eingeborenen gehabt, in welchem ſie dem 
Feinde einen ſchweren Verluſt beigebracht und ihn in die 
Flucht geſchlagen hätten. Die Geſellſchaft hatte nur einen 
Todten und vier Verwundete. Auch die Nachricht vom Ver⸗ 
luſt einer Maximkanone iſt unrichtig. 

Paris, 12. März. Geſtern Abend 10 Uhr fand im 
Hauſe Boulevard Saint⸗Germain eine Exploſion, wahrſcheinlich 
in Folge von Gasausſtrömung, ſtatt. Der materielle Schaden 
iſt beträchtlich, ein Bedienter iſt an der Hand und im Geſicht 
verletzt. Die Mauern waren wie von Mittrailleuſenſchüſſen 
durchlöchert. Es wird ein Attentat der Anarchiſten vermuthet. 

Sofia, 12. März. Von hier verbreitete Nachrichten 
vom Tode Stambulows ſind durchaus unbegründet. 


Angekommene Fremde. 


g Moſen, 12. März. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Oberſt u. Regts.⸗ 
Kommandeur Otto a. Weißenburg, a u. Komp.⸗Chef Menzel 
a. Glogau, Reg.-Präfident a. D. u. Rittergutsbeſ. Frhr. v. Maſſen⸗ 
bach a. Konin, Maforatsherr v. Carſtanjen mit Frau u. Bedienung 
a. Berlin, Direktor Kettler a. Opalenica, Rentier Schwabe a. Ber⸗ 


lin, Baumeiſter Lanius a. Dresden, Inſpektor Seelig a. Aurich, Z. 


Fabrikant Riethe a. Mainz, die Kaufleute Aſch u. Frau a. Frank⸗ 
furt a. M., Pfeiffer a. Danzig, Blaſer a. Liegnitz, Kuhn a. Arns⸗ 
dorf, Brien a. Köln, Lieſe a. Berlin, Steinhorſt a. Hamburg. 

Hotel de Rome. F. NETT & Co. ie Kaufleute 
Heimann a. Wreſchen, Neiteler a. Rudolfſtadt, Greiner a. Offen⸗ 
bach a. M., Lehmann, Fuchs u. Dreger a. Berlin, Marx u. Spies 
a. Aachen, Zeuner a. Hanau, Friedenſtein a. Hamburg, Berger a. 
Chemnitz, Frau Neumann a. Gneſen, die Rittergutsbeſitzer Frau 
Dr. v Szuldrzynska a. Sierniki, Nicolai a. Zlotniki, inter a. 
Placzki, die Gutsverwalter Altag a. Chlondow, Heyn a. Konary, 
Hotelbeſitzer Perlitz g. Pudewitz. 5 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Bock a. Berlin, 

opmann a. Heilbronn, Strauß a. Frankfurt, Unruh a. Stettin, 
oſenberg a. Breslau, Kreuzinger a. Dresden. 

Hotel Bellevue. H. Goldbach. Poſtbeamter Haaſe a. Poſen, 
Ober⸗Brenner Marikowski a. Waldau (Weſtpr.), Aſſiſtenzarzt im 
46. Inf.⸗Regt. Baumann a. Glogau, Adminiſtrator Plümeke aus 
Kikowo, die Kaufleute Loewenthal a. Berlin, Sternberg a. Chaux 
de fond, Lüders u. Koberſtein a. Hamburg, Mehldau a. Leipzig, 
Patzky u. Podolsky a. Breslau, Schubert a. Deſſau, Neumann a. 
Biſchofswerda i. S. 

Georg Müllers Hotel. Altes Deutsches Haus. (R. Heyne.) 
Kulturtechniter Klötzel u. Familie a. Jarotſchin, Frl. Kränz aus 
Danzig, die Kaufleute Kuczynski a. Brünn, Gonſerſort a. Berlin, 
Vierling a. Senne b. Kattowitz, 1 a. Breslau, Ober⸗Inſp. 
Marſchner a. Hamburg, Landwirth Maciejewski a. Schalenka, In⸗ 
genieur Britzke a. Berlin. 


Marktberichte. 
Marktpreiſe zu Breslau am 11. März 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 


— 20 30 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion 
feine mittlere ord. Waare. 
aps per 100 Kilogr.. 24,60 23,40 20,20 Mark. 
interrübſen . . . 2410 22,7 .— 
otter 
chlaglein 


Meteorologiſche 
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Beobachtungen zu Poſen 
März 1892. 


8 maß lend 

1 mä rube 

3 | SO fe | bebedt 

) Den Tag über Schnee. ) Nachts Schnee. 
Am 11. März Wärme⸗ Maximum + 0.9 Celſ. 
Am 11. © Wärme⸗Minimum — 1.3“ 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 11. März Morgens 2,02 Meter. 
= „11. „ Mittags 18 = 

„ 12. ⸗ Morgens 1,78 = 


S 
Au 


drigſt. 65 ½, p. Dez. 62 Behauptet. 
EN de 1 11. März. Zuckermartt (Schlußbericht) Rüben 
Robzucker I. Pro 


BUTTER IT rr eee 


Produkten- und Vörſeunberichte. 


Jonds⸗Kurſe. 
Breslau, 11. März. Ziemlich feſt. 5 5 
Neue Zproz. Reichsggleihe 84.75, 3 / proz. L.⸗Pfandbr. 96,90, 
Konſol. Türken 18,85, Türk. Looſe 77,00, 4proz. ung. Goldrente 
92 20, Bresl. Diskontobank 92,40, Breslauer Wechslerbank 94 50, 
7700, Slötber Matihinenbuu nn Kano ſger Ben- Gee 
h er Maſchinenbau —.—, Kattowitzer e a 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 121,40, Oberſchleſ. Eisenbahn nd 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 95 90, Schleſ. Cement 129,50, Oppeln. 
ement 99 75, Schleſ. Dampf. C. —.—, Kramſta 119,00, Schlef. 
inkaktien 188,50, Laurahütte 100,00, Verein. Oelfabr. 89,00, 
eſterreich. Banknaten 172,25, Ruſſ. Banknoten 208,20, Gieſel 
5 11. März. Abgeſchwächt 
März. geſchwächt. 
old 5 pr. Kilo 2786 Br., 2782 Gd. 
Silber in Barren pr. Kilo 122,25 Br., 121,75 G 
M., 11. März. 


konv. Türken 18,80, Aproz. türk. 
5proz. ſerb. Rente 79,20, 


60, 
72 ¼, Lübeck⸗Büchen 146,00, Nordweſtbahn 179¾, Kreditakti 9 
Darmitäbter 128,70, Witteld, Kredſt 96,40, Neichöb. 147,0. Dot 


Wien, 11. 1 
äufe eines Großſpekulanten verſtimmten. 


Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 


Bet urg, 11. März. Wechſel auf London 97,75, 8 
II. Orientanleihe 101°/,, do. III. Orientanleihe 102%, do. Banz fi 
ane Handel 268 ¼, Petersburger Diskontobank 544, War⸗ 
ſchauer Diskontobank —,—, Petersb. internat. Bank 458, Nuff. 
V proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 148, Große Ruſſ. Eisenbahn 
252, Ruſſ. A e e 114¼. Privatdiskont 4¼. 

„11. März. Seit: 

Geſammttendenz weſentlich ſchwächer, namentlich Rio Tinto 
bei großer Kaufluſt ſteigend. 
feſtigt. Ruſſ 


j Feine peng Audis, RN 
: . Aprozent. 
Rente 87°), mbarden 8, er 1880 9 a. 
konv. Türken 19, öſterr. Silberr. 80, öſterr. 
Goldrente 95, roz. ungar. Goldrente 91, Aprozent.: Spanier 
58¾ , 3½ proz. Egypter 90¼, 4proz. unific. Egypter 96 8, 4 proz. 
Re 9 4. ee, 6proz. Mexik. 80%/,, 
omanban ½, Suezaktien ——, Canad t 2 
Veen 1 20 15 47 ‚Btasaistont Di; - ae > 
o Tin % proz. Rupees 70¼, 5proz. Argent. Gold⸗ 
Anleihe von 1886 63, Argentin. 4½ proz. ä ld 1 
Reue, dveop Kelcanleibe Bl Se W 
io de „10. März. echſel auf London 11 ¼. 
Buenvs-Mvres,“ 10. März, Goldanlo Abe N 


. Produkten⸗Nurſe. 

Köln, 11. März. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 23,00, 
do. fremder loko 23,50, p. März 20,75, p. Mat 20 gen 
30. Hafer Biefiger old 16,00, feember — Finz 1 5000 

90. Hafer hieſiger lo „00, fremder —. Rüböl loko 59,00, 
p. Mai 56,00, p. Oktob etter: Schön. 225 


det en. öproz. 
Serie) 93%, 


Hamb fl. Mär; Getreibem 

amburg, 11. März. Getreidemarkt. Wetzen loko feſt, hol 
loko neuer 206—213. — Roggen loko feſt, mecklenb. 1555 Bolt: 
214—218, ruſſ. loko feſt, neuer 186-190 Hafer feſt. Gerſte 
ruhig. Rüböl (unverz.) ruhig, lotko 56,00. Spirttus ſtill, per 
März⸗April 33 Br. p. April⸗Mai 33%, Br., per Auguſt⸗Sept. 


34½ Br., per Sept.⸗Okt. 34¼ Br. — Kaffee ruhig. Umſatz 2000 
ack. — Petroleum ruhig, Standard white loko 6, „ 
g.⸗Sept. 6.15 Br. — Better: Schön 00 


Hamburg, 11. März. Kaffee. (Fachmtttagshericht.) Good ave⸗ 


age Santos per März 67'/,, per Mai 67%,, p. Juli —, pr. Sept. 


dukt Baſis 88 pCt. Rendement neue 


Bender v. eo 3 v. Mai 14,45, p. Luca 
b 


Peſt, 11 rt, per 
Frübfahr 1025 Gd. 1027 Br, per Ma Jun 10.1 G5. 1019 Br, 
b. Herbſt 9,38 & b., 5,00 Br. 
Neu⸗Mats p. 13,25 Gd., 
13,35 Br. — Wetter chneefa 

Paris, 11. März. Getreidemarkt. 
b. März 25,40, p. April 25,80, o. . 5 
2 —. Roggen behauptet, per 127 5 om, per Sept.⸗Dez. 18,60. 


Mehl feſt, p. März „ b. Ap 

b. Sept.⸗Dez. —,—. Rüböl träge. v. März 54.25, „00, 

Wa A. 56,25, Sept.⸗Dez. 58,00. Spiritus feſt, 
ärz 47,00, ril 46.25, p. Mat-Auguft 44,75, p. Sept.⸗Dez. 


chnee. 
aris, 11. März. (Schlußbericht! Rohzucker ruhig, 88 
pCt. oto 38,75. Weißer Zucker behauptet Nr. 3 per 100 Kilogr. 
3 ai. ale p. April 40,00, 5. Mai⸗Auguſt 40,75, p. Okt. 
an. 36,37 ½. 
Havre, 11. März. (Telegr. der Hamb. Firma Belmann, Zi 
u. Cg.) Kaffee in Newvort ſchlos mit 5 Points Hauſſe. Zlegler 
Rio 8000 Sack, Santos 10 000 Sack, Recettes für geſtern. 
Havre, 11. März. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. März 91,75, ö. Mai 
9 Sept. ein — ede 
twerpen, 11. März. Getreidemarkt. Weize 8 
Roggen ruhig. Hafer unverändert. Gerſte Er: E 


* mmm , a c a a a a ae a isn sn 


h . Ä 
5 a 11. März. (Tel der, Herren 5 5 Der Weizen ſchwächte ſich nach der . etwas ab, ſpä⸗ 

5 Comp.) Wolle. La Plata⸗Zug pe B., per April 4 ter trat eine Erholung ein und ſchloß f 5 005 Die Abschwächung dulce 5 * 1 eg ea. —— 

Aire er Juni 4,20, Juli 422% Oktober —, November 405 20 erfolgte auf umfangreiche Realiſirungen in Newvork und Chicago. Kündigungsprels — M nun ae E 450 Auotitik 

nee e eee DIEHELLEHLET ESInB.PEe Te Sieferungsmnafität 199 Mit, per biefen Monat . M. der Art 


Antwerpen, 11. März. Petroleummarkt. Fan Raf⸗ Newyork, 10 März. Waarenbericht. Baumwolle in News Mai 199 
finirtes Type weiß fofo 14½ bez. u. Br., v. März 14¼ Br., p. York 64 do. in New⸗Orleans 6"/,,. Raff. Petroleum Standard 198 — 199,25 —199 bez., p. Mai⸗Juni 200,5 —201 2125 bez., 
April 15 Br. p. Sept. Dez. 15 Br. Schwach. n do. Standarb, mbtie in Böllebelppia per yunb Zul 25-20 7205 bez, ber Jil Kc —-- 

Amfterdam, 11. März. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 6,35 Gd. Nobes Petroleum in Newport 5,70, do ö Roggen per 1000, Kilo. Loto etwas feſter. Termine feit 
feft, p. März 234, p. Mat —. — Roggen loko behauptet, do. auf Reb re a 59½, Feſt, aber ruhig. Schmalz foto 6705 do. Getündigg 1 400 To. i ne 210,75 Mark Lor feſter. 
. ſeſt, per März 222, per Mai 228. Raps per Frühjahr] Rohe u. Brothers 7,02. 1 0 1 Fair refining Muscovados) 3. Mats bis 212 N. nach 8 18 t def litt it 210 M. inf b 200 
—. Nüböl joke 27 , p. Mai 20 fe, p. Herbſt 27 J. New) p. April 49 Ye» at 49%/,. p, Juni 47. Mother Winter mittel 206,5--207, guter 206,5 210 ab Bahn per” Mlänbiiher 

Anfterdam, 11. März. Hancazinn 58 . weizen lolo 105 affee Rio Ns 714½% Mehl (Spring N Re er April⸗ Paal 200 82 75 21125 5 dieſen 

Amfſterdam, 11. März. Java⸗Kaffee good ordinary 53 clears) 4 D. 95 C. Cg Kupfer 10,75. 1995 Wetzen Mai⸗Juni 209—211—210.25 5 er Juni⸗ fi 207 25.— 5 

Glasgow, 11. März. Die Vorrätbe von Roheiſen in den p. März 101, p. April 102, v. Ma 100 v. Jun 98½. 208.25 bez, per Ara 1585. 10% P 2 
Stores belaufen ſich auf 497 322 Tons gegen 540 187 Tons im Kaffee Nr. 7 low ord. p. April 12,97, p. Juni 12 40 Gerte p. een Flau. G ie und kleine 145 
vori en Jabıe. Weizen Anfangs ſteigeud und lebhaft bewegt, ſpäter Reaktion M nach Dual, Auen erſt 142—1 68 1 e e 145-190 

ahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 780 und Abſchwächung in Folge großer ſpekulativer Verkäufe. Schluß Zerſte 
gen Im % Mä Roheiſ (Schluß.) Mixed bers — — 5 an ber 5 e . 1 Gern ges 20. Gand . N ko 150 
8 är, oheiſen. u ed number aben a 3 == 
5 10 a En une a bis 175 IR. nach Qualität. Vieſerung aualltät 155 Per Panne 


London, 11. März. Getreidemarkt. (Anfangsbericht.) Fremde 55 
—. 150 jet (bien Montag: Weizen 15 320, Gerſte 19 90 Hofer erlin, 12. März. Wetter: Schne reuß. und 1 5 ei bis ag Del, er 170 ab 
„Neuer, 11. März. Weizen per Mürz 100%, C., per April] Bahn und frei 1 Den HR tiefen Monat — M., 


U 
> Mal 152,25 —152,5 Bes] t-Sunt 153,25—153 E 7 
11 ruhig, Baus beſucht. Weizen und — ftetig, Hafer | 100 Juni⸗Julſ 154.25—154 J 5 dez 


feſt, J. ſh. hö 75 Verkäufer; Mais feit, Mehl 
95 don 1 1. März. Geweben Gchlußbercht) Sämmt- Fonds: und Altien-Börfe. als per 1000. onna Lolo kin. Termine 15 

liche Vetrelden ten ſehr ruhig, Beizen ‚geibätstos, fremder nur zu Berlin, 11. März. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher] Gekündigt — To. Kündtaungsprels — 3 

niedrigen Preiſen verkäuflich, Mais und Hafer feſt. Angekommener gem und mit zumeiſt etwas niedrigeren Kurſen auf ſpekulativem 143 M. nach Qual, per bielen Mo nat — Di Mrz 

Weizen unverändert, baer rb aber ſtetig. Gerſte ruhig, Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenz⸗ April —, per April⸗Mal iger == ‚ber Dat-gu — bez., per 

runder Mais flauer, 5 5 ſcher ca. % ſh. höher. meinen lauteten 8 weniger günftig und boten beſondere] Juni⸗Jull —, per Jull⸗Aug. — 

2 — 40 fh. 9 d. à 40 ſh. 10½ d. geſchäftliche Anregung nicht dar. Erbſen p. 1000 Kilo. ee 190 —240 M., Futterwaare 

ndon, 11. März. 96 put Javazucker loko 15% ruhig. Hier entwickelte a bei großer Zurückhaltung der Spekulation | 164—170 M. nach Qualität. 

Nüben⸗Robzuder loko 14% ruhig. das Veſchat ſehr ruhig und bei mangelnder Kaufluſt mußten die Rogge & Sein Nr. 0 uud 1 E 100 Kilo brutto inkl. Sad. 
— er 2 Cbilt⸗Kupſer 45 /, per 3 72 * 46¼. Kurſe im Verlaufe des Verkehrs zumeiſt noch etwas nachgeben. Termine JE Kündt 112 7005 — M., per 
Liverp 1. März. Getreidemarkt. Weizen 1 d. niedriger. Der Kapitalsmarkt bewahrte a feſte Haltung für Abelmiſche dieſen Monat 28 95 bez, een April⸗ 28,65 28,8 bez., 

Mehl fiele Mats 2. d. höher. — Wetter: Schön. ſolide Anlagen bei ruhigem Handel; Deutſche Reichs⸗ und 1 5 per Mai⸗Juni 853 75 bez., per Juni. Jul 28,55 — 28,65 bez., 
Liverpool, 10. März. (Offizielle Nottrungen.) Amerikaner konſolidirte Anleihen behauptet. ger ach 8 er tragende p. Juli⸗Auguſt — 

good ordinary 3%, do. low middling 84 Amerikaner middling 8 waren weniger feſt; Italiener na er auch Ungart ehe Rübdl p 100 lo mit Sto aan ge Matter. re Str. 

3 ½, middl ing fair 4% Pernam fair 4, do. good fair 4¾, Aprozentige Goldrente und Ruſſiſche Anleihen an: Ruſſiſche gun ger ern hre M. — M., se 

Ceara fair 4%,,, do. goob fat fair 4%,,, Bahia fair —, Maceio falt oten weichend. M., per dieſen Monat — N. per Mas Apr —. 

4%, Maranham fair 618. © Egyptian brown fair, 4%, do. d. good Der Privatdiskont wurde mit 1 Proz. noti 553,7 bez., per Mai 54,3 bez., per Junl⸗Juli — 

fair 4°,, do. do. good 5, do. do. Ba fair 4% do. do. good Auf internationalem Gebiet gingen Hlerreichiſche Kreditattien | Septbr.⸗Oktober ee bez. 

fair 4%,, do. do. good 5¼, M. G. Br ot 3¼, do. fine 3°/,6, zu ſchwächerer Notiz bei Gelegenheit einiger Schwankungen etwas 

Dholleuah fair 21 * do. aogh fair 2/8, Dbo rah good 5% do. Fine e lebhafter um; Franzoſen und Lombarden abgeſchwächt, Buſhtiehrader] Loko 33,00 M. — wart 5 lolo 18,50 x 

3%, Oomra fair 2%, do. good d kalt 3, do. goed 3¼, do. us auch Schwetzeriſche Bahnen und Warſchau⸗Wiener nach⸗ Karto felmehl p. Kan 0 

4 Geinbe good fair, —, do. goo od 225 6, Bengal good fair 2° Ti geben etroleum. (Rafftnirtes Standard whlte) p. 100 Kilo 

do. good 2%¼, do. fine 3¼;, Madras, Tü univelly, fair her do. do. Valändifee Eiſenbahnaktien blieben ſehr ruhig und bei ſchwach Nad 3 W 100 808 Termine — te), 100 — * 

— fair 30¼, do. do. good 3%, do. Weſtern fair 2%, do. do. behaupteten Nottrungen. . — M. Boten MR biefen Monat — M., 

ood a 8 0 do. do. good 3¼, Peru rough fair —, do. do. good Bankaktien lagen ſchwach und ruhig ; die ſpekulativen Deviſen, per 

= 3 5 far do. good 8 ½, do. moder. rough fair un do. do. do. namentlich Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile zu ſchwächeren Kurſen Beein mit 50 M e e up! 100 2 à 100 


good 17 15 do. do. do. good 6, do. ſmooth fatr 4, do. do. etwas lebhafter. Proz. = 10 000 Proz. nach T 


good fair 4% Induſtriepapiere waren ziemlich feſt und ruhig; Montanwerthe] aun — M. Loko ohne Faß 64,9 bez. 
erpool, 11. März, Nachm. 4 Uhr 50 Min. Baumwolle ſchwͤcher, befonders Bochumer Gußſtahl⸗Aktien. Aktien von Kohlen⸗ piritus 5 mit 70 M. Taten g . 100 Otr. à 100 
Umſatz 7000 B., davon für Spekulation u. Export 2000 Ballen. bergwerken verhältnißmäßig feſt. * 19000 Be Be an ene —.— 
0 * 


Unverändert. Nr 
Middl. amerikan. 8 en: März April 3° . Produkten- Vörſe. Pain An mit 50 M. Verbrau 2 gabe p. ag er 4 100 


preis, April⸗Mai 3°), Mai⸗Juni 3%, 5 Jull⸗N a Berlin, 11. März. Die Nachricht des Cincinnati Price⸗Cur⸗ — 5 zu 10.000 8 nach Tralles. iat — 

Käuferpreis, dee 300 do., Sept.⸗Ott. 3% do. AL, rent, daß in den Vereinigten Staaten ch noch 171 Buſhels Weizen | gun . ko mit Faß —, p. dieſen Monat —. 

November 3½¼öñ d. do. unverkauft in den Händen der Farmer befinden, drückte gte fl ichen ge 70 Mt. bc h 25 ee u. 1 — 
en 


Newyork, 11. War, Sn er 804 59 Petroleum Pipeline cer⸗[ den Newyorker Markt, ſodaß Weizen etwas nachließ. Hier wirkte Kündigungspreis — 
tificates per April 59% der Eintritt kälteren Wetters bei Nordwinden 7 0 end auf den Nona 445 nom., per rar — ng „per Aorll, Deal 45 
Liverpool, 11. März. Sumolen-odenberit Wochen⸗ Markt und 8 einige Deckungsordres. Bei ſti er Gejchäft | bis 44,7—45,2—45,1 bez., per Mai⸗Juni 2 b 2: 
Umſatz 49 000 B., von ig 44 000, B., davon 15 Speku⸗ beſſerten ſich die Preiſe für S fer fe um circa 2 Mark, für uni⸗Juli 645, 445,7 wg: Br ult-Aug 45.45 
lation 14 000 B., für port 3000 B., für wirkl. Konſum 27 000 B., Roggen um circa 1 Mark. Hafer feſt, o ohne Umſatz, aber no⸗ ſez., per Auguſt⸗Sept. 46,1—45,9— ez., 2 en 
u. unmittelbar ex. Schiff 68 000, wirkl. Export 7000, Import minell etwas feſter. Roggenmehl bei ſtillem Geſchäft wenig 43,9 —43,7—43,9 bez., per Oktbr. Nodbr —. 
der Woche 84 000, davon amerikaniſche 69 000, Vorrath 1719 000, | verändert. Mais findet ſtarke Nachfrage für Brennereizwecke und Weizenmehl Nr. 00 29,25.—27,25, Nr. 0 27,00 —28,00 bez. 
davon amerikaniſche , 0, wn nach Großbritannien 5 höher bezahlt; auch Termine ſtellten ſich höher. Rüböl Feine Marken über Notiz bezahlt. 


157 000, . 10 Mü 1 45 000. behauptet. In Spiritus war die Lokozufuhr knapp; die Preiſe Roggenmehl 75 Ou. nn ai 8 1 05 5 „do. feine Marken 
Chiea 0. März. Wetzen p ril 87%, p. en 88 ¼. zogen um 10—20 Pf. an. Auch Termine ſtellten ſich etwas höher; 10 0 u. 1 30,75—29 * 2 höher als Nr. 0 und 
Mais p. Val Pr Speck ſhort a 850 Pork p. März 10,90. das Geſchäft war aber ſtill. 1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sack Je 
Feste Umrechnung‘: 1 Livre Sterl, — 20 M. I. Doll. — 4¼ M. I. Rub, — 3 M. 20 Pf., I fl. südd, Wösterr. 12 M. I fl W. 2 M. f fl. hol. W. I M. 70 Rf., 1 Frano oder 1 Lira oder 1 Peseta — 80 Pf. 
Bank-Disk: „ ‚je 0 3 — 103, 80 = . Nyp -t. 1* 102,70 bad. IWerzoh-Teres 5 97.50 = do, Gold-Prior.|5 . 120).|4%/, ugos. Hume 6 122,00 — 
Bank-Diskonto.weohsenv.t 1. Beroun Fr. 5% 38746 f rb. gld. Sfb. 5 do. Wen. — 1217,40 ödost, B. (Lu.)3 | 66,25 a | de. ae. Moabit... — [25:90 & 
Amsterdam. 27 8 T. 168,7 bz ess. Prim, A. a 139,60 8. 0. Rente ; 79,20 oz Weichselbahn 2 66.25 = 8 —5 7 5 103,40 6. de. dSer(rz.10 35 101,30 a Passage... 34 | 67,00 8. 
Lendon .... 20,39 me am. 130 T. L. 3,, 113% o. o. neue 5 79.46 br Gold-Prier.4 | 96,90 m 40. de, (rz.100)|3%/,| 94,30 beG. | U. d. Linden u „00 
9 3 H T. 571 ‚00 be@fLüb. 3% 270 8 tools. Pf. 37. 4 p- Berl.Eiektr-W.| 8 148.00 8 
Wien 13 1.171,80 2 ein. 7Guld-L.| — | 27,56 do.St.- Int. 87 3 ½ t de, de. |4 0 f, 20 ve eri. Lagerhef 0 ‚60 be 
Pstersburg .\ 6 |3 w. 256,60 Oidenb. Loose] 3 129.08 — Span. Schuld- 4 r. 3 25 de, de. 3½ 93,00 . do. do.St.-Pr.) — 1, . 
Warschau 55 8 T. 207,06 2 A sländisel ds Türk.A. 1865in 0 wang.-Oembr 4% 88,60 & Ortrz, 1000/4 100,86 8. Bus er 0 ‚50 b 
in Berlin.3,Lomb. 34 u. 4, Privatd. 14 G 3 Pfä.Sterl.ov.| 1 * Glos wer s ie de 100 3½% 94,22 & 0 | 58,50 bz 
- entin.Anl..)ı & | 38,50 bz do. do. 8. 28,95 G 0 2 87,84 bzG n, lt 105 55 8 „ 15 |243,00 8. 
oten u. Coupons. ] do. do. 5 | 38,09 92 do, do. CG. I | 18,90 bz . do, de, N 4%. 60 a. — 15 9) 8. 
— . Wi, ._ a0 047 Bukar Stadt-A.| 5 93 84 bzG do. Consol. 90 4 | 69,75 br 67.96 de de, de, (rr. 1100/4 |100,69 bzG. o N 4 | 78,25 4 
5 Buen. Air. G.-A. 5 | 28,75 d G do.Zoll-Oblig| 5 5 100)]4 150 90 @ ernemirrrust. ] 11 |135,40 8. 
20 Franos-Stück.. 5 7 
Gold-Dollars ........... 3 — 1 57% rk. 400 Fro, -- Fr 76,60 be 56,80 bzG ers, 5 Be. 7 8 su u 
Engl.Not. I Pfd.Sterl. n.Sts.-A.86.| 3 ¼ 92,25 bz do. Eg Trib-Ant 41/,| 95,25 @ Bankpapi aust. Zuo „8e 0. 
Sanz. Mot. 100 Fros. | 81,15 d ESN pt. Anleihe, 3 | Ung. Gid-Rent.| 4 | 92,10 we 3 12650 = alauz. do. | 8126,66 n@& 
Oestr. Noten 100 fl. 174700 bz .. 2 35 A e Aa 700 8 1 Cassenver.| 74,1 - 8 20 (1200 8 
7 o. 89. do. do. do. 5 9 dr . — , 
Auss, Noten L00.R. 1207,00 nr do, Daira-S.| 4 | 93,75 a |do,Papier-Ant.| 5 | 87,50 ve were 43 RATE 4/286 8 fe, Sohwanitz| 0 
onds u. Staatspap Finnländ, L. | — | 52,49 iz do. Loose. — |253,16 m d «Warsoh. an 750 doVoigtWinde| — 18,5 4 
a PT Ta Gold-A| 5 63,90 b. go. Tom-Bg.-A. Ozakat.-St.-Pr.| — 102,20 w 1 155,25 % do. Voſpisohidt 5 0 
. LI je. cont Goid| 4 | 48.00 tea N 5 er 6 «0 R 
N * „ Pir.-Lar. bz =; * 
do. d. 08. talien. Rente. 5 88,26 4 Eisenbahn-Stamm-Aktien. 3% r Körbisdf.Zuok.| 8 |i22,55 br b. 
Prss. con Anl. 106,50 02 8. Kopenh. 8t.-A. 3 ½ FTF ur ai “127,89 ur Löwe & Co... 18 228,75 ve & 
do. do. 34, 99,10 b Lissa. St. A. l. l. 4 | 38,00 ba G. Aschen-Mastr. — 60,25 bzw 4 101 Brosl. Linke — 147,60 bz 
do. do |3 |8490 8 Mexikan. Anl. | 6 | 81.09 @ Altenbg.-Zeitz| — 78,50 bd . 1153,50 = 0. Hef. — 
— 3 Anl. 1806 4 101,20 0 josk, Stadt-A.| 5 64.20 bz@ rg A 4% 98,80 8 95 — — — 7 12000 wa Germ-Vrz.-Aii 6 
— reid - — * 
Ets.Sohld-Soh. | 37, 1100,00 @ eee Dertm-Ensoh| — 2240 0 iacta. . ! | 2880 @ eee 808 . fasst av IE 4786 
Beristadt-Obl.| 3 86 70 8 Oest. G. Bent 1 | 95,20 bz Entin-Lübeok..) — | 45,80 Zerskoe-Selo...\5 | 88,59 ua ee ener Bent 10 138,5 = eres, wert- 1% 13,80 4 
do. do. neue 3½ 86.70 br — al . °  fFenkt..Güterb| — 78.0 Bank| 10 |136,75 be S 
»osener Prov. „ Ludwsh.-Bexb.| — 222,30 bzG. 0 Schwarzkopf. 18 122775 d 
Ani-.Scheine....| 3½ 93, 40 8. do.Silb.-Rent.) 4 / 80,60 d Lübeok-Büch, | — 149,4 bz Bank... 6 102.78 d Stettin.Vulk-B| — |116.25 bz@& 
Berliner. 5 112,60 bz de. 250 Fl. 54 4 1122,26 8. Mainz-Ludwsh| — 15,60 be. En ” 98, 00 . kl 4 | 97 8. burg 24 290,00 . 
do. 4½ 140,90 be do.Kr.I00(58)| — 1332,20 er Marnb.-Mlawk.), — | 56,25 bz orf. Poted.-M. Credit| 12 158,70 0.-Sohl,Cham. 10 | 91,00 @ 
do. 104,00 d do. 1880er L. 5 123.50 bz old Fr. Franz Priv.Bk| 63 101,00 80. .Porti.-Com| 54 A* 
do. . 3½ 90,70 @ do. 1864er L.| — 316,49 6. Ndrschl.-Märk.) 4 101,2 6. Kun] 60119760 d Oppeincem-r. 55 75 . 
tri. Ldsoh 4 103,25 be poln. Pf. Br l- Vs 66,20 d Ostpr. Södb...| — | 71,20 be rt Kar Koh o. (Giesen) 103,10 & 3 
do. do. | 3½ 96,10 &G do. Liq.-Pf.-Br. 4 63,00 G Saalbarn . — | 29,86 5 122,10 G. A b| 123 1221,09 
Kur. uNeu- Portugies. Ani. Starr -Posen| 44 102.20 br HyYP.- Mees amb, Pferdeb| — 4,8 8. 
mrk.neue| 3½ 98,506 br 1888—89| 4% 38,80 =, Weimar.Gera | — | 17,75 bzG 100,50 @ Potsd.owPfdrb| — | 86,20 8. 
40 um) 4 Raab-Gr.Pr.-A, 1 162,70 d. errabahn....| — | 75,00 G. — a 6 4 1 
R Altreohtsbahn]| ! nalbk, ?, O. or Zuck. 
4 | 278,00 n fAussig-Teplitz| — 279.00 br 2522 Upd. 0 f 4 Enes G. — [128,80 ne 
4 82,75 1 Böhm. Nor Aab. — -A. 10% 3 Com — | 97,00 4 
4 | 82,75 * G. do. Westb.| 77 -BHI6 do. Chamatt.| — o 
5 [161,50 8. Brünn.Lokalb.| — | 74,25 , * u. H.-Gos. 
5 | 96,79 d Buschtherader; — |i89 108,75 n [Arlerbeoker..., — |122,60 8 
5 — — — | 87,60 8 37 * „ Prev.- K“ 6 103,60 C « — m F 82 2 
Dux-Bodenb 5 „ IV. 4 1 
3 80,20 be Gallz. — 8 5 6 18230 35 BoohGussat-F.| 6½ |169,75 b 
raz-Köflach . „%s dea JOonnersmrok | — 2.25 8. 
er . 
1 olsenkiroben 
4 nen 1 4585 a 
4 Gold- pr. g. 4 1 276,06 örd Si-Pr.-h. 2 2 
4 Kronp Ruao 4 | 18.276,00 @ Inowrani. Salz] — | 29,25 @ 
6 108, do,Saizkammg| 4 | 8.81|148,40 be König u.Laura| 8 102,10 ve@ 
Sohl 5 nd mb Czernstfr| 4 — han. ov. 1 1 u 
Eisen 4 5 aab-Oedenb, 25,25 bz do, do, stpfl.| 4 kver.| 7_ 109.0 ouis. Pr 
Bayer. Anleihe 4 |106,25° 5 | 65,40 de Reiohenb.-P..... 3,81 7856 bz ec Bih.alu 3 1 A Oberschl. Bd. | — | 53,00 28. 
Aim. A. 1 3½ 95,50 Il. Orient i878 5 665,49 be Ödöstr.(Lb. „| — 40, 20 für do. Staats-. l 5 16, 2 do. Elson - nd. — 19,0 2 
umb. Sta. Rent, 3 97,06 Nikoiai-Obi....| 4 | 93,10 @ amin-Land...) 0 do. Gold-Prie. 4 fit 20 «& kb. (e2110) Hedenh 0 | 32,50 & 
do. do. 1886| 3 | 83,75 Pol.Schatz-O,| 4 | 96,50 4 ngar.-Galiz...|' 5 do, Lokalbahn| 4¼ zus 41 — ic. . rz100)]5 Industrie-Papiere Aiobook. Ment.| 15 |178,09 8. 
go. amort Anl.| 3%, Prä.-Ani. 1864| 5 154,06 be Eisenb...| 3 | 68,80 d. do.Nordwestb| 5 | 52,60 6 de. de. (rz. 1 5 Sohles. Kohiw.| 0 | 27,59 & 
Bächs.Sts.Anı.| 4 do 1 5 1145.00 be f. Donstzbahn...] 5 | 97,20 br d 8. -r 5 9 125,00 eG. 40. Zinkhött.| — |189,06 zz 
do. Staats-Ant| 3 | 8530 0 Bodkr.-Pfäbr.| 5 01, 0 ne vang.Domp. . 5 |} 99,90 iz d, Lt. A. Einth,] 5 | 91,70 ve 1 e Od. duane — 146,0 d do. do,St.-"r.| — 188,0 
1. ¼ 1162,00 d. do, neue 4 ½ 95,90 K. rsk-Kiow ...|1 Raab-Oadenh, — |149, o bz föteib. Z-. — | 50,75 be 
H.Pr.-Soh.40T.| — 1363,90 & E ISonwedisone,.. (a) 93,50 br Mosoo-Brost . 188,10 2 -r. 3 68,70 8. 1 — de. C-. — 09.0 br 
Bad.-Präm.-An 8 Y kz Huss. Staatsb..6,56 [129,25 % elenenb. Fr. 320 se arnewitz av.) — 
a G A be (SNV)- - 5 — | 76.06 wa Hi». de. -r. 0 | 27,50 bz 


Druck und Nexlag der Hofbuhorudereignon u. Decker u. Go. (A. Höftel) in Voſen. 


